




Pertolzhofen, Lkr. Schwandorf (früher Oberviechtach) kath.
Expositur- und Wallfahrtskirche St. Maria, Kümmernisbild,
18.Jahrhundert

schen Texten und Kirchen liedern verbreitete Gedanken:
Christus einmal in aktiver Rolle, als Sieger die Kelter
tretend, aber auch passiv, das Leiden auf sich neh­
mend, ausgepreßt wie eine Traube in der Kelter, wie dies
einer der vielen diese Zeichen deutenden Theologen des
Mittelalters, der Benediktiner Rupert von Deutz um das
Jahr 1100, ausgedrückt hat: "Er kelterte, da er sich frei­
will ig für uns hingab, er wurde gekeltert wie eine Traube,
da er unter dem Druck des Kreuzes den Wein von der
Hülle des Körpers ausscheiden ließ und seinen Geist aus­
hauchte". Erinnert man sich dieser biblischen und theo­
logischen Texte, so läßt das Bildwerk auf der Säule von
Stadlern mit der biblischen Symbolik des Weinbergs im
Rebenschmuck die theologische Deutung und die Volks­
frömmigkeit so vieler Jahrhunderte, vor allem des Mittel­
alters, noch heute erkennen.
Auch eine andere ungewöhnliche Christusdarstellung,
die uns in zwei Kirchen in Oberviechtach und Umgebung
begegnet, bedarf für den heutigen Betrachter der Erklä­
rung. Sowohl die Pfarrkirche von Oberviechtach wie die
Expositur- und Wallfahrtskirche von Pertolzhofen besit­
zen je ein sogenanntes Kümmernisbild, die Gestalt des
gekreuzigten Christus, mit der Krone geschmückt, der
Corpus auf dem Kreuz nicht wie in den Passionsbildern
nur mit einem Lendentuch bekleidet, sondern mit einem
bis zu den Füßen reichenden Gewand, ein herrscher­
liches Bild, eher Christkönig als der leidende Heiland am
Kreuz. In Pertolzhofen, in dem am Ende des 17. Jahrhun­
derts unter Beibehaltung des romanischen Turmes er­
richteten Kirchenbau, trägt dieser mit waagrecht aus­
gestreckten Armen am Kreuz hängende Jesus Christus
einen blauen, mit Goldornamenten geschmückten Rock.

Eine Rokokokartusche zeigt die Inschrift "Jesus, die
Göttliche Hilf". In der Pfarrkirche von Oberviechtach
befindet sich jetzt das früher in der Bleichangerkapelle
am Ortsrand aufbewahrte, ebenfalls geschnitzte Küm­
mernisbild, das wie das Kreuzbild von Pertolzhofen aus
dem 18. Jahrhundert stammt; auch das lange hellrote
Gewand dieser mit einer dreizackigen Krone ge­
schmückten Christusfigur ist mit Goldornamenten ver­
ziert, die Inschrift lautet ähnlich: "Die Göttliche Hilf".
Die heute und schon in ihrer Entstehungszeit so selbst­
verständlich als Christusdarstellungen angesehenen
Bildwerke werden in ihrer Eigenart erst durch die frörn-

47



Stadlern. Details der Steinsäule mit Christus in der Kelter

migkeitsgeschichtlichen und kunstgeschichtlichen Zu­
sammenhänge dieses Typus des Gekreuzigten verständ­
lich. Dabei kann der im 19. Jahrhundert mehrfach unter­
nommene Versuch, die Kümmernisbilder durch eine
mythologische Erklärung auf eine keltische oder germa­
nische Gottheit und ihre Verehrung zurückzuführen,
außer Betracht bleiben. Ausgangspunkt aller sogenann­
ten Kümmernisbilder ist vielmehr ein schon im Mittelalter
viel verehrtes Christusbild in Italien, das wohl vor allem
durch Händler und Wallfahrer in ganz Europa verbreitet
wurde. Vorbild dieser eigenartigen Christusdarstellung
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ist der .Volto Santo" im italienischen Lucca, der Christus
am Kreuz mit offenen Augen, langen, bis auf die Schul-

••

tern reichenden Haaren, bekleidet mit einer Armeltunika,
die den ganzen Leib bedeckt. Schon im Mittelalter war
dieser .Volto Santo" mit wertvollem Schmuck verziert;
noch heute trägt er eine mit Edelsteinen besetzte Krone,
um den Hals wertvolles Geschmeide, auf der Brust einen
kostbaren Diamantenschmuck. Das Samtgewand wird
von einem goldenen Gürtel zusammengehalten. Die in
Europa verbreiteten Kümmernisbilder sind ursprünglich
Kopien dieses .Volto Santo", das Vorbild wurde wie an­
dere viel verehrte Wallfahrtsbilder in Nachbildungen in
viele Länder gebracht oder an anderen Orten von Künst­
lern, noch im 18. Jahrhundert, nachgeahmt. Während im
Mittelalter dieser Zusammenhang mit dem Vorbild in
Lucca noch selbstverständlich bekannt war, wurde mit
dem Nachlassen des Italienhandels und dem Rückgang
der Wallfahrt die Eigenart dieser Christusdarstellung
nicht mehr verstanden. Stattdessen entwickelte die
volkstümliche Überlieferung zu diesen Bildern eine
Legende von einer heiligen Königstochter, die Nachstel­
lungen entgehen wollte, sich deshalb zur Entstellung von
Gott einen Bart erbat und von ihrem erzürnten Vater ans
Kreuz geschlagen wurde. Die Legende wurde auch mit
Namen der vermeintlichen Heiligen verbunden, in West­
europa vor allem als Wilgefortis, in Süddeutschland und
im Alpenraum als Sankt Kümmernis, obwohl - wie die
beiden Beispiele aus dem Raum Oberviechtach zeigen ­
auch die dem .Volto Santo" von Lucca zukommende
Bezeichnung "Die Göttliche Hilfe" fortlebte und damit die
ursprüngliche Bedeutung dieser eigenartigen Christus­
bilder erhalten blieb.
Wir wissen nicht, ob Beispiele dieser seltenen Christus­
bilder aus mittelalterlicher Zeit in der Oberpfalz den kal­
vinistischen Bilderstürmern zum Opfer gefallen sind und
zerstört wurden. Daß zwei der in der Oberpfalz erhalte­
nen Kümmernisbilder aus neuerer Zeit sich im Raum von
Oberviechtach befinden und wie das Bild des Christus in
der Kelter als Zeugnisse einer weit in die Vergangenheit
zurückreichenden Andachtsform noch gegenwärtig sind,
verdient besondere Würdigung in einem Gebiet, das
nicht so reich an großen Kunstschätzen ist wie andere
Landschaften, aber durch die Zeugnisse seiner volks­
tümlichen Frömmigkeit - man denke nur an die Tradition
der Hinterglasmalerei - seine eigene Bedeutung besitzt.


